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Der zweistöckige Turm auf dem
vierstöckigen Erweiterungsneubau des
Rathauses in Weil am Rhein prägt nun

die Silhouette der Innenstadt (links).
Das neue Gebäude bietet auf mehr als
5300 Quadratmetern Nutzfläche Platz

für 69 Büros und drei
Besprechungsräume (oben). FOTOS:

STADTVERWALTUNG WEIL AM RHEIN / BÄHR

einer Mitarbeiterterrasse, der als
Gemeinschaftsraum gedacht ist.
Diese wurden im Turm unterge-
bracht, der den vierstöckigen Neu-
bau um zwei Etagen überragt.

Zweistöckiger Rathausturm macht
Innenstadt sichtbarer

Die Architekten des Neubaus, Blo-
cher Partners aus Stuttgart, spre-
chen von einem „visuellen Anker
im architektonischen Gefüge“.
Vonseiten der Stadt betont man,
dass der Turm das Zentrum von
Weil am Rhein sichtbarer mache.

Bei ihrem Entwurf haben sich
die Stuttgarter Architekten in der
Höhe des Gebäudes an der umlie-
genden Bebauung und dem beste-
henden Rathaus orientiert. Mit
diesem ist der Neubau durch das
große Foyer verbunden.

Oberbürgermeister Wolfgang
Dietz (CDU) zeigt sich aber den-
noch mit dem Ergebnis sehr zufrie-
den und relativiert die Verzöge-
rung: „Für etwas, worauf wir nun
Jahrzehnte gewartet haben, spie-
len doch ein paar Wochen keine
Rolle mehr.“

Das Platzangebot für die
Beschäftigten der Stadtver-
waltung wird mit dem Bezug
des Neubaus deutlich erwei-
tert. Auf 5323 Quadratme-
tern Nutzfläche stehen 69
Büros, drei Besprechungs-
räume inklusive Stabsraum
für Bevölkerungs- und Kata-

strophenschutz sowie ein IT-Schu-
lungsraum zur Verfügung.

Hinzu kommen als Besonderheit
ein neues Trauzimmer, das auch für
Veranstaltungen genutzt werden
kann, und ein Mehrzweckraum mit

Stadtverwaltung
Weil am Rhein Corona und Materialengpässe

bremsten Rathaus-Bau
Mit einem Dreivierteljahr Ver-
spätung ist der Erweiterungsbau
des Rathauses von Weil am
Rhein nun fertiggestellt. Erst
hatte Corona die Bauarbeiten
gebremst, dann waren es Liefer-
schwierigkeiten. In der kom-
menden Woche sollen Mitarbei-
ter der Stadtverwaltung ihre Bü-
ros in dem Gebäude beziehen.

Von Jürgen Schmidt

WEIL AM RHEIN. Es ging schon seit
Jahren eng zu im Rathaus von Weil
am Rhein. Manche Büros in dem
rund 60 Jahre alten Verwaltungsge-
bäude seien mit drei Arbeitsplätzen
belegt gewesen, obwohl sie eigent-
lich für einen Mitarbeiter gedacht
waren, beschreibt Stadtsprecher
Mirko Bähr die Situation. Zudem sei
die bauliche Situation nicht mehr
zeitgemäß gewesen.

Einen Erweiterungsneubau hatte
die Große Kreisstadt im Dreiländer-
eck Baden, Schweiz und Frankreich
deshalb schon lange erwogen, aber
immer wieder verschoben. Doch
das war auf Dauer auch wegen des
Brandschutzes nicht mehr möglich.
Denn im Altbau müssen zusätzliche
Fluchtwege an Flurenden geschaf-
fen werden, wo momentan noch Bü-
ros liegen, die einst nachträglich
eingebaut wurden.

Baubeginn mitten in der
ersten Corona-Welle

2016 wurde die Planung mit einem
Grundsatzbeschluss des Gemein-
derats angeschoben. Zwei Jahre
später stimmte das Gremium dem
Neubau und der brandschutztech-
nischen Sanierung des Bestandsge-
bäudes zu und erteilte im Jahr da-
rauf die Baufreigabe.

Anfang April 2020 begannen dann
mit dem Abbruch eines Nebenge-
bäudes und des Fahrradschuppens
die Bauarbeiten für den Neubau.
Der ist ist nach Aussage von Stadt-
sprecher Bähr das größte Hochbau-
projekt in der Geschichte von Weil
am Rhein.

Finanziell bedeutet
dies, dass die Stadt
rund 22 Millionen Euro
für Neubau und Sanie-
rung des Altbaus ver-
anschlagt hatte. Dieser
Betrag wird allerdings
wohl überschritten. Ob
und im welchem Um-
fang Mehrkosten entstehen, werde
derzeit auch in Verhandlung mit den
Baubeteiligten geprüft, so Bähr. Mit
einer Prognose zu den endgültigen
Kosten rechnet die Stadtverwaltung
im Herbst.

Mit dem Baustart in der ersten
Corona-Welle hatte das Vorhaben
mit einigen Schwierigkeiten zu
kämpfen: coronabedingte Personal-
ausfälle auf der Baustelle, die plötz-
lich auftretende Rohstoffknappheit
und enorme Lieferschwierigkeiten
beim Material. Hinzu kamen wetter-

bedingte Verzögerungen und die
teilweise massiven Preissteigerun-
gen in den vergangenen Monaten.
Das führte dazu, dass sich der Fertig-
stellungstermin mehrfach verzöger-
te, am Ende um rund neun Monate.

„Für etwas, worauf wir nun Jahrzehnte
gewartet haben, spielen doch ein paar
Wochen keine Rolle mehr.“
Wolfgang Dietz (CDU), Oberbürgermeister von Weil am Rhein

Kunst am Bau: Das Wahrzeichen von Weil am Rhein, die Dreiländerbrücke, hat der Künstler
Patrick Lützelschwab für das Foyer des Rathaus-Erweiterungsbaus geschaffen.

Kunstwerk soll städtisches
Selbstverständnis spiegeln
Patrick Lützelschwab malte die Dreiländerbrücke

WEIL AM RHEIN. Es ist neun Meter
breit und zieht sich über eine kom-
plette Wand des Foyers im neuen Er-
weiterungsbau des Rathauses von
Weil am Rhein: das Gemälde von Pa-
trick Lützelschwab. Der gebürtige
Weiler hat mit der Dreiländerbrücke
dafür ein Motiv gewählt, das auch
die Webseite der Stadt ziert.

Dieser Gleichklang ist nicht zufäl-
lig. Denn die Aufgabe, die fünf
Künstler in einem Auswahlwettbe-
werb gestellt bekamen, hieß, einen
„Kunstbeitrag zu entwickeln, der
das Selbstverständnis der Stadt re-
flektiert“. Veranstalter des Wettbe-
werbs war die Stiftung zur Förde-
rung von Kunst und Kultur der Spar-
kasse Markgräflerland. Die schenkte
das Kunstwerk der Kommune.

Anders als im städtischen Inter-
netauftritt, der ein Foto der Brücke
verwendet, wird das Bauwerk von

Lützelschwab schwarz-weiß und
stark gerastert dargestellt und damit
verfremdet. Durch das Bild schlän-
gelt sich ein blaues Band, das den
Flussverlauf im Dreiländereck sym-
bolisieren soll.

Mit der Kunstspende knüpft das
Kreditinstitut an die Ursprünge des
heutigen Weiler Rathauses an. Als
das Gebäude Anfang der 1960er-
Jahre gebaut wurde, finanzierte die
Vorläufer-Bank, die Bezirkssparkas-
se Weil am Rhein, den Brunnen auf
dem Rathausplatz. Der Brunnen
steht auch 60 Jahre später noch an
seinem Platz, ist aber derzeit wegen
der Bauarbeiten mit Containern
überbaut. „Der Brunnen soll aber
nach dem Ende der Arbeiten am
Rathaus wieder in voller Pracht er-
scheinen und in Betrieb gehen“,
kündigte Oberbürgermeister Wolf-
gang Dietz (CDU) an. (jüs)

Verwaltung zieht
in klimaneutrales
Gebäude ein
WEIL AM RHEIN. Der Neubau zur
Erweiterung des Rathauses ist
nach Angaben der Stadt Weil am
Rhein „in seiner Bilanz klimaneu-
tral“. Erreicht werde dies durch
eine gute Dämmung und den Ein-
satz eines Blockheizkraftwerks zur
Wärme- und Stromerzeugung.
Weiterer Strom wird durch drei
Photovoltaikanlagen gewonnen.
Für die Be- und Entlüftung wurde
eine Anlage mit Wärmerückge-
winnung eingebaut. Auf eine Kli-
maanlage wurde verzichtet.

Auch die umweltfreundliche
Mobilität will die Stadt voranbrin-
gen. So wurden ein Fahrrad- und
Abstellgebäude mit Duschen und
Umkleideräumen errichtet, um
Mitarbeitern das Radfahren für
den Weg zur Arbeit schmackhaft
zu machen, und Videokonferenz-
systeme installiert, die dazu bei-
tragen sollen, Dienstfahrten zu
vermeiden. Beide Vorhaben wur-
den vom Land mit zusammen
rund 180 000 Euro gefördert. (jüs)

Daten und Fakten

Maßnahme:
Erweiterungsneubau für das Rathaus
Weil am Rhein
Bauherr:
Große Kreisstadt Weil am Rhein
Architekten:
Blocher Partners, Stuttgart
Bauzeit:
4/2020 bis 8/2022
Kosten:
22 Millionen Euro bislang, endgültige
Abrechnung bis Herbst erwartet
Fördermittel:
Rund 180 000 Euro aus dem Pro-
gramm Betriebliches und Behördliches
Mobilitätsmanagement sowie für Vi-
deokonferenzsysteme zur Vermeidung
von Dienstfahrten
Nutzfläche:
5323 Quadratmeter
Besonderheit:
Rathausturm mit Trauzimmer

Mit der Netzerneuerung und der  
Verlegung von leistungsfähigeren Strom- 
kabeln sorgen wir für eine sichere und 
zuverlässige Energieversorgung –  
für Sie vor Ort in Weil am Rhein.

ED Netze GmbH
Elektraweg 16 
79576 Weil am Rhein-Haltingen

Tel. 07621 965-6134 
www.ednetze.de
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projektsteuerung

Medien, Dienstleistungen, Fortbildungen.
Zu Themen aus Verwaltung,
Wirtschaft und Politik.
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